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mm Bin neuer Verein. * 11J
f^pt^' tS^1 t!^1

"^cuufj, ein gctn$ neuer SöferetR, unb jrbar einer, ber bem irMdp bringertb*
18 ften 23ebürfnis" abhelfen [oll. ©s tft ber 23erein ber SHännerredjtlcr". 3a,

höret, Iefet unb ftaunet, bas ift einmal ein mächtig aufblübenber JBcrein,

roeldjcr für bie ©mangipation, für bie 23efferung ber Sage aller unterbrächten unb
gebobigten ©bemänner, mie auch aller fit3cngebliebcner 3unggcfellen gegrünbet mürbe,
ber für bic 2Itämierredjte im SUlgemeincn kämpft, im ©pegicllen aber gegen bie jefct

fo feljr in glor genommenen grauenredjtlerimten.
Sliitglieb bes SScretns kann jeber gunggcfclle ober ©hemann fein, bei" fiel) über

ben unbefdjränhten 23efih bes fjausfdjlüffels ausroeifen kann.
Sie erfte ©ikttng in bem bis jekt nodj fehr geheim gehaltenen 23ereins=Sokal

man kann bod) nie roiffen, ob am ©nbc nicht bie ©attin ober 23raut bes ©inen
ober Slnbern, na ja alfo bie erfte ©ikung roar fchon febr gal)lreid) befudjt; benn

ber fehr bekannte Sr. SBeiberfeinb, einer ber begeiftertften grauenbaffer, hatte für
heute feine Jungfern parbon 3uuggefellenrebe angehünbigt.

Stls Xhema für feinen erften SSortrag, roäf)lte er bas alle lebigen Sïïitglieber

befonbers intereffterenbe SKotro: Heber bte SJerftckerung gegen gerichtliche Slagen

roegen 23rudjes bes ©heuerfprechens."

Ser SSortragenbe uerbreitete fid) über biefes geitgemäge Shema folgenbermagen :

Siebe STlit Seibgenoffen! ©s ift, roir müffen es leiber felbft eingesehen, bie rtaurige
Satfache, baf3 roir bemitleibensroerte SMänner uon Jag gu Zag, immer fdjuglofer roerben,

unb bag man unfere fo frhroer erkämpften unb bisher immer feft gehaltenen Sîecbte

mehr einfehränken unb befchneiben roill. SBenn es heute uielleicbt einem ber brutalen

roeiblichen Sefpoten einfiele, uns auf offener ©trage eine laute ©trafprebtgt gu halten
ober etroa gar bttrchguprügeln, bann kann biefes ftraflos gefchehen. SBarum? SBeil

unfere ©erichtc fogar fdjon non ben fogenannten gruuehrecöten burdjfeucht finb ; »et»
lierje Slbuokaten brehen für uns bic ©tririie unb bte ©efefce nad) ber femininen Seite,

fo baf3 bie ©erichtc fich fd)lieglid) auf ©cite ber grauen ftellcn. ©o roeit ift es ge=

kommen, fo entnerut unb geknechtet rourben fchon alle 3nftitutioncn burd) bas 5ßatÖ

toffelrecht unb Sftegtment. Stber am ärgften madjt fid) biefes Stegiment gegenüber ber

lebigen Sïïânnerelt gettenb, g. 33. bet Slagen roegen 23rud)s bes ©heuerfprechens. Ser

arme junge Sltann ift ja immer ber fdjänblid) SScrführte, unb roenn er fid) bereiten
aus bem ©taube madjen, refp. uor ber ©he retten roill, roirb er natürlid) uom ©e=

richte uerbonnert. Seshalb ift es auch l)öd)fte 3cit, bag ein SSerein ins Seben tritt,
ber feine nod) unuerbeirateteu Slfitglieber gegen finangtelle SJerlufte in biefer ©adje

febühen foll. Sßie es 23erfiajerungcn gegen Unfall», SBaffcr=, £>agel= unb geuerfchaben

gibt, fo foll aud) biefe jebem lebigen SSeretnsmitgliebe 51t gute kommen. Ser betreff.

junge STiann hat ja fogufagen audj mit bem geuer gefpielt unb fid) babei minbeftens
bte ginger uerbrannt, ober muffte §aare laffen ober fonft bluten.

3ft er alfo uon ber ©efcllfdjaft uerfichert, bann gel)t er ruhig hin unb uerfickert
ber îjerjensbame feine Siebe; roirb er bann aber beim 23rud) bes ®ber>erfpred)en&

uerklagt, trägt bie ©efcllfcbaft alle Soften. STatürliaj mügte bie SJerficherungsprümie

berart formuliert fein, bag ber 3nbaber einer fold)en, nadj einer SteUje uon gahren,
roenn er keinen 5Brogeg gu beftetjen hatte, einen Seil feiner ©ingahtungen 3urürker!)ält.

Sebhafter 23eifall rourbe nad) ©d)tug bes SJortrages bem Stebner gefpenbet. Stile

anroefenben linnerheirateten traten ber SSerftajerung fofort bei unb gelobten für ben

neuen SSerein eifrigft ^Cropoganba gu mattjen. Sie ©hemänner, roelche leiber bes ©egens

biefer SSerfidjcrung nid)t met)r teilhaftig roerben können, haben biefer bennod) als
S3affiue ihre moralifdje llnterftüfcung gugefid)ert-

Ser neue SJerein: ®r blühe, roadjfe unb gebeihet

& lobann Orth. &
3°bann ^i« uno 3orjann bort,
Überall foll 3obann CDrth

3üngft erfebienen fein. Uuf's JX>ort

©laubt man bem Heporterfport
Sicher bleibt: er reifte fort,
Unb aus feinem füllen Port,
^ern ber XDelt unb ihrem tEort,

Kommt er nimmer unb bleibt bort,
Wo ibm warb ein Zufluchtsort.

f)änat fein IPappen auch umflort,

£r fcblug einen Prins =¦ Heforb :

©inc3 als Bürger ftols an Borb
Unb lebt fort an einem (Drt,

(IDenn auch nur als 3°hann ®rtb)
Wo ber Sorbeer nie cerborrt. -ee-

J& Hugust. J&

3n biefen Cagen ber fjunbe,

roo man mitten im Sommer fti§t,

fommt's cor aus manchem (Srunbe,

baf ber ober jener fcbmtrjt.

Der fyat einen rieftgen Kragen,

baber bte IDallung bes Bluts;
bei feiner Scbrnefter " fommt's nom

eines bYPermobernen ïjuts. fragen

Da gtbts UTäbels, bte geben tnPelsen,

eil's bte UTobe fo ausgebaut,
unb möchten boeb lieber ficb wälzen

im «Brünen, mie ©ott fte gemacht.

Unb meil bas Cbermometer

non breiig ©raben fprichr,

febmi^t jeber früh ober fpäter,
unb mär's auch nur aus Pflicht.

DiemetI gebt bte Sonne fpajierenb

hoch oben am Rimmel babin,
bte ^unbsfage abfolnierenb
unb überlegt ftd? mit fritifebem Sinn:

Was ftnb boeb bie UTenfeben 'nBanbel
ÎDie manchmal bad)t ich mtr's fchon.

(Es ift eine 2lffenfcbanbel
2tber febmetgen mir lieber banon.

Johannis Feuer.

fi 3dclante Canalejas! fi
Gebe ruhig weiter,
ÜJenn's auch stürmt und tobt!
Siebt es wieder heiter,
Spaniens Volk dich lobt.

Schlag' in jedem falle
trotz den fchreienden Halen

Ihnen vom Rintern alle
Römifcben £ierfcbalen s.

Die hoben Damenhüte.
Sßeshalb, §err SBtrt, binben ©ie benn bas

fo fchön l)erabl)ättgenbeSteblaub hinauf?
SCeil's beut' ©onntag ift unb uiel Samen

aus- ber ©tabt kommen.

Scbnapsbrenncr Georg.
Ser befte ©rhnaps in ©ngelanb,
Ser kommt aus Sönig ©eorgs £>anb.

©r hat ber gäger niete im ©djopf.
©ein Süater hatte ben ©eift im fiopf!

Der fromme Rauber von Solothurn.

Das war der Priester Rauber.

Hier es nur wissen wollt,
Dem sagt' er, alles glaub' er
ünd allem sei er hold.

Das war der Priester Rauber.
Der lenkt die Dommusik
0 glaub nicht, das war taub er,
£r zeigte viel Gefchick

Das war der Priester Rauber.

Dozierte Religion,
ÖJesbalb sieb nun erkenntlich zeigt
Die Ceitung vom Kanton.

Das war der Priester Rauber.

Der hatte beisses Blut,
Drum in der sauren Gurkenzeit
Gr still am Schatten ruht

Das war der Priester Rauber.

Der letzte ist es nicbt.

Die Krüge gebn zum Brunnen ftets,
Bis daß der fienkel bricht.

Das war der Priester Rauber.'

Der nächste beißt nicbt so,
ünd trotzdem singen die Engel ibm,

tut Büß er: jfubeoü"

Der süsse 6arten.
flnläßlich der rateben Abreite" v. Rektor R. Bock,

Berlin, in die Sommcr-Fritcbc".

Sin ber ©neifenattftrage in 23erlin,
Sin ber ©cbul' ber kaujoüfajen SKäbcbeu

©te ftellten ben 23pck als ©ärter bin.
Ser gitterte mit ben SBäbdjen

SJiet 3al)re lang roar er ein ©ärtner treu,
©r hott' aud) ein SBeib unb brei ßinber,
Sie liebte er täglich roieber aufs neu,
Sie anbereit aber nidjt mtnber

Sie 23öck', fie lieben ben jungen ©alat,
Sas 3eigt ihr energifdjes 23cif$en.

©s hat foldje S3öcke ein jeglicher ©taat,
©ogar bas katholifd)c ^ßreugen! G.

^6

Der Scbwedenhampf. j^j^
Das 2lllerneufte, mas man jüngft erfahren:
^ebtn unb Strinbberg liegen ftd} in paaren!
Die beiben jieben ftarf nom £eber,

Sie fämpfen heftig mit ber ^eber;
Unb in ber Rettung fönnen mir je£t lefen:
Die ^orfdjung ^ebins fei fjumbug geroefen;
Unb fjebin fagt in feinen (Segenftretdjen,
Der Uuguft Strinbberg lebe nur non £eid;en.
So fliegen \\xn unb bet bie f?tebe,

Unb nur ber IDiffenfdjaft 5U Siebe.

Doch nur ein ungelebrter UTenfcb, ber fann ftd) fragen:
3ft's möglid) nur, ba| foldjes ftd} bat sugetragen iWiS.

Beim ïllort genommen.
Beftt^er eines Bergmirtsbaufes ju einem Scbmterenfomöbtanten : Sie

fan mir a netter £)err! Erft laffen Sie ftd? (Effen unb fErinfen fd)mecfen

unb bann ftnb Sie, momentan nidjt in ber Sage, bte ^eebe 5U bejahten !"

Sdjaufpieler (mit großartiger <5efte auf ein piafat beutenb) : 2iber,
liebfter ^reunb, lefen Sie bod), bitte, mas auf 3brem Piafat ftebt! ,Es
labet freunblidjft ein', unb barunter 3br ÏCcirne! Ha, ba bab' id;

gebadjt: madjen mir bem Utann bte ^reube, unb feben Sie, ba bin idj !"

fi faule Husrede. fi
Sdjaufpieler (feine ^rau mit einem Siebbaber in ber JPohnung über=

rafdjenb): ï?a, Creulofe, roas muf td» feben!"

©attin: Per^etfjung, Cbeobalb! Uber es gefdjab um beinetrotllen.

Denn beute 2lbenb trittft bu als (Dtbello auf, ben bu letzthin fo flau bar«

ftellteft, unb ba roollte idj bir auf biefe IDetfe für beute 5U natürlichem

Spiel nerijelfen."

fi fi

Cm neuer Verein. 5^."^ DD
"Dewitz, ein ganz neuer Verein, und zwar einer, der den? wirklich dringend
M sten Bedürfnis" abhelfen soll. Es ist der Verein der Männerrechtler". Ia,

höret, leset und staunet, das ist einmal ein mächtig aufblühender Verein,
welcher für die Emanzipation, für die Besserung der Lage aller unterdrückten und
gebodigteu Ehemänner, wie auch aller sitzengebliebener Junggesellen gegründet wurde,
der für die Männerrechte im Allgemeinen kämpft, im Speziellen aber gegen die jetzt

so sehr in Flor gekommenen Frauenrechtlerinnen.
Mitglied de? Vereins kann jeder Junggeselle oder Ehemann sein, der sich über

den unbeschränkten Besitz des Hausschlüssels ausweisen kann.
Die erste Sitzung in dem bis jetzt noch sehr geheim gehaltenen Vereins-Lokal

man kann doch nie wissen, ob am Ende nicht die Gattin oder Braut des Einen
oder Andern, na ja also die erste Sitzung war schon sehr zahlreich besucht; denn

der sehr bekannte Dr. Weiberfeind, einer der begeistertsten Frauenhasser, hatte für
heute seine Jungfern pardon Iunggesellenrede angekündigt.

Als Thema für seinen ersten Vortrag, wählte er das alle lcdigen Mitglieder
besonders interessierende Motiv: Ueber die Versicherung gegen gerichtliche Klagen

wegen Bruches des Eheversprechens."

Der Vortragende verbreitete sich über dieses zeitgemäße Thema folgendcrmaßeil :

Liebe Mit Leidgenossen! Es ist, wir müssen es leider selbst eingestehen, die traurige
Tatsache, dasz wir bemitleidenswerte Männer von Tag zu Tag immer schutzloser werden,

und datz man unsere so schwer erkämpften und bisher immer fest gehaltenen Rechte

mehr einschränken und beschneiden will. Wenn es heute vielleicht einem der brutalen

weiblichen Despoten einfiele, uns auf offener Straße eine latlte Strafpredigt zu halten
oder etwa gar durchzuprügeln, dann kann dieses straflos geschehen. Warum? Weil

unsere Gerichte sogar schon von den sogenannten Frauenrechten durchseucht sind ; weibliche

Advokaren drehen für uns die Stricke und die Gesetze nach dcr femininen Seite,
so daß die Gerichte sich schließlich auf Seite der Frauen stellen. So weit ist es

gekommen, so entnervt und geknechtet wurden schon alle Institutionen durch das Pan
toffelrecht und .'lcegiment. Aber am ärgsten macht sich dieses Regiment gegenüber der

ledigen Männerwelt geltend, z. B. bei Klagen wegen Bruchs des Eheversprechens. Der

arme junge Mann ist ja immer der schändlich Verführte, und wenn er sich beizeiten

aus dem Staube machen, resp, vor der Ehe retten will, wird er natürlich vom
Gerichte verdonnert. Deshalb ist es auch höchste Zeit, daß ein Verein ins Leben tritt,
der seine noch unverheirateten Mitglieder gegen finanzielle Verluste in dieser Sache

schützen soll. Wie es Versicherungen gegen Unfall-, Wasser-, Hagel- und Feuerschaden

gibt, so soll auch diese jedem ledigen Vereinsmitgliede zu gute kommen. Der betreff.

junge Mann hat ja sozusagen auch mit dem Feuer gespielt und sich dabei mindestens
die Finger verbrannt, oder mutzte Haare lassen oder sonst bluten.

Ist er also von der Gesellschaft versichert, dann geht er ruhig hin und versichert

der Herzensdame seine Liebe; wird er dann aber beim Bruch des Eheversprechens

verklagt, trägt die Gesellschaft alle Kosten. Natürlich müßte die Versicherungsprämie
derart formuliert sein, daß der Inhaber einer solchen, nach einer Reihe von Iahren,
wenn er keinen Prozeß zu bestehen hatte, einen Teil seiner Einzahlungen zurückerhält.

Lebhafter Beifall wurde nach Schluß des Vortrages dem Redner gespendet. Alle
anwesenden Unverheirateten traten der Versicherung sofort bei und gelobten für den

neuen Verein eifrigst Propaganda zu machen. Die Ehemänner, welche leider des Segens

dieser Versicherung nicht mehr teilhaftig werden können, haben dieser dennoch als
Passive ihre moralische Unterstützung zugesichert.

Der neue Verein: Er blühe, wachse und gedeihe!

^ Jokann Ortk. ^
Johann hier und Johann dort.
Überall soll Johann Orth
Jüngst erschienen sein. Aus's Wort
Glaubt man dem Reportersport

Sicher bleibt: er reiste fort,
Und aus seinem stillen Port,
Fern der Welt und ihrem Tort,
Aommt er nimmer und bleibt dort.

Wo ihm ward ein Zufluchtsort.

Hängt sein Wappen auch umflort.
Er schlug einen Prinz-Rekord:
Ging als Bürger stolz an Bord
Und lebt fort an einem Grt,
(Wenn auch nur als Johann Orth)
Wo der Lorbeer nie verdorrt, -ee-

US? Uugust. US?

In diesen Tagen der Hunde,

wo man mitten im Sommer sitzt,

kommt's vor aus manchem Grunde,

daß der oder jener schwitzt.

Der hat einen riesigen Aragen,

daher die Wallung des Bluts;
bei seiner Schwester " kommt's vom
eines hypermodernen Huts. Tragen

Da gibts Mädels, die gehen in pelzen,

weil's die Mode fo ausgedacht,

und möchten doch lieber sich wälzen

im Grünen, wie Gott sie gemacht.

Und weil das Thermometer

von dreißig Graden spricht,

schwitzt jeder früh oder später,

und wär's auch nur aus Pflicht.

Dieweil geht die Sonne spazierend

hoch oben am Himmel dahin,
die Hundstage absolvierend

und überlegt sich mit kritischem Sinn:

Was sind doch die Menschen'n Bändel

Wie manchmal dacht ich mir's schon.

Ls ist eine Affenschandel

Aber schweigen wir lieber davon.
Joksnnis f^euer.

^5 Zlâelante Lanalejas! ^
Lebe rubig weiter,
lllenn's auck stürmt unci tobt!
Siebt es wieäer Keiler,
Spaniens Volk ciicb lobt.

Scklag' in jeäem falle
t^rotz àen sckreienäen /laien
Iknen vom wintern alle
komischen Eierschalen!!! s.

Vie koken VanienkUte.
Weshalb, Herr Wirt, binden Sie denn das

so schön herabhängende Reblaub hinauf?
Weil's heut' Sonntag ist und viel Damen

aus dcr Stadt kommen.

Scknapsbrenner Georg.
Der beste Schitaps in Engeland,
Der kommt aus König Georgs Hand.
Er hat der Fätzer viele im Schopf.
Sein Vater hatte den Geist im Kopf!

vek fromme kauder von Solothurn.

Vas war cler Priester kauber.
Aer es nur wissen wollt,
Dem sagt' er, alles glaub' er
llnä allem sei er kolcl.

vas war äer Priester kauber.
ver lenkt äie vommusik
L> glaub nicbt, äas war taub er,
Cr Zeigte viel LesckicK!

vas war äer Priester kauber.
Votierte keligion,
Aeskaib sich nun erkenntlich ?eigt
vie Leitung vom lianton.

vas war äer Priester kauber.
Ver katte keisses Klüt,
vrum in äer sauren Lurken^eit
Cr still am Schatten rukt

vas war äer Priester kauber.

Ver letzte ist es nicht.

Vie Krüge gekn ?um Lrunnen stets,

Kis äasZ äer Henkel bricht.

vas war äer Priester kauber.'
Ver nächste keilZt nickt so,
llnä trotàm singen äie Lngel ikm,
Hut LulZ er: Jubeoü"

^»

Ver süsse Garten.
kIMSKIKti äci- l aichen àe!le" v, Kektor k. Sock,

lZerlin, in clie Sommcr-frilcke".

An der Gneiscnaustraße in Berlin,
An dcr Schul' der katholischen Mädchen
Sie stellten den Bock als Gärter hin.
Der zitterte mit den Mädchen

Viel Jahre lang war er ein Gärtner treu.
Er hatt' auch ein Weib und drei Kinder,
Die liebte er täglich wieder aufs neu,
Die andereit aber nicht minder

Die Böck, sie lieben den jungen Salat,
Das zeigt ihr energisches Beißen.
Es hat solche Böcke ein jeglicher Staat,
Sogar das katholische Preußen! Q.

^Nu^ Ver Sckvveàenkampf.
Das Allerneuste, was man jüngst erfahren:
hedin und Strindberg liegen sich in haaren!
Die beiden ziehen stark vom Leder,

Sie kämpfen heftig mit der Feder;
Und in der Zeitung können wir jetzt lesen:

Die Forschung hedins sei Humbug gewesen;
Und hedin sagt in seinen Gegenstreichen,
Der August Strindberg lebe nur von Leichen.

So fliegen hin und her die hiebe,
Und nur der Wissenschaft zu Liebe.

Doch nur ein ungelehrter Mensch, der kann sich fragen:
Ist's möglich nur, daß solches sich hat zugetragen?! ià

Leim Mort genonirnen.
Besitzer eines Bergwirtshauses zu einem Schmierenkomödianten: Sie

san mir a netter Herr! Erst lassen Sie sich Essen und Trinken schmecken

und dann sind Sie, momentan nicht in der Lage, die Zeche zu bezahlen!"

Schauspieler smit großartiger Geste auf ein Plakat deutend): Aber,
liebster Freund, lesen Sie doch, bitte, was auf Ihrem Plakat steht! ,E s

ladet freundlichst ein", und darunter Ihr Name! Na, da hab' ich

gedacht: machen wir dem Mann die Freude, und sehen Sie, da bin ich !"

^5 faule 5Zusreâe.

Schauspieler (seine Frau mit einem Liebhaber in der Wohnung
überraschend): ha. Treulose, was muß ich sehen!"

Gattin: Verzeihung, Theobald! Aber es geschah um deinetwillen.

Denn heute Abend trittst du als Gthello auf, den du letzthin so flau
darstelltest, und da wollte ich dir auf diese Weise für heute zu natürlichem

Spiel verHelsen."


	Johann Orth

